
Waldsterben 

Das "Waldsterben" in Österreich und seine 
ökonomischen Folgen 
Das "Waldsterben" als Indikator für die zunehmende 

Luf tverschmutzung hat in den letzten Jahren das Um­

weltbewußtsein der Bevölkerung sensibil isiert. Ob-

schon die eigentl ichen Zusammenhänge des Phäno­

mens Waldsterben noch nicht rest los geklärt sind, 

waren die zunehmenden Waldschäden eigentl icher 

Anlaß für verschiedene Maßnahmen zur Verbesse­

rung der Luftqualität. In der vor l iegenden Arbeit wird 

zunächst abgeschätzt , welches Ausmaß die Wald­

schäden bereits erreicht haben Dann werden die 

mögl ichen wirtschaft l ichen Auswirkungen des Wald­

sterbens auf die Forst- und Holzwirtschaft, den Kata­

s t rophenschutz , die Wasserwirtschaft und den Frem­

denverkehr untersucht Es werden wei ters die Ko­

sten der berei ts getrof fenen Maßnahmen zur Luftrein­

haltung ermittelt , wobei diese Kosten freil ich nicht 

nur im Zusammenhang mit der Rettung des Waldes 

gesehen werden dürfen. 

Ursachen der Forstschäden 

Waldschäden können auf verschiedene biot ische (In­

sekten, Wild, Schmarotzerpf lanzen usw.) und abiot i -

sche Schadensursachen (Sturm, Schneedruck, Ver­

gif tungen) zurückgeführ t werden 

Gemessen am aufgearbeiteten Schadholz haben bis­

her Stürme die weitaus größten Waldschäden verur­

sacht, an zweiter Stelle steht der Schneedruck. In 

den letzten Jahren zeigt der Wald in weiten Gebieten 

Schwächezeichen mit typischen Krankhei tssympto­

men, wie Verl ichtung der Krone. Die als Waldsterben 

bekannte Zustandsverschlechterung wird primär auf 

Luftverunreinigungen zurückgeführt , die zu abiot i -

schen Schäden wie Nährstoffmangel und Vergi f tung 

führen 

Die latenten Schädigungen werden meist in t rocke­

nen Jahren oder nach besonders kalten Wintern akut 

Die geschwächten Bäume sind aber auch für andere 

abiot ische und biot ische Schadfaktoren anfälliger 

Das Waldsterben ist eine sehr komplexe Erschei­

nung, im wesent l ichen gibt es fünf Hauptursachen: 

Lokale Emittenten 

Rauchschäden in der Umgebung von mit schwefelrei­

cher Kohle befeuerter Schwerindustr ie und kalori­

schen Kraftwerken sowie Aluminiumhüt ten sind seit 

mehr als 100 Jahren bekannt Die schädigenden 

Schwefeld ioxyd- und Fiuorwasserstof femissionen 

können aufgrund der hohen Schwefel - und Fluorak­

kumulat ion in den Nadeln der direkt "angeräucher­

ten" Bäume relativ leicht nachgewiesen werden. 

Saurer Regen 

Säurebildende Luftschadstoffe (Schwefeldioxyd, St ick­

oxyde, Fluorwasserstoff, Chlorwasserstoff) werden 

fernverfrachtet und als saure Niederschläge immit-

t iert. Die Böden versauern, es werden Nährstoffe 

ausgewaschen und toxische Elemente (Aluminium) 

freigesetzt, Blätter und Nadeln werden auch direkt 

geschädigt . 

Sticks toffüb erdüngung 

St ickoxydemissionen werden in St ickstof fverbindun­

gen umgewandelt , die von den Bäumen aufgenom­

men werden können. Es kommt zu einem Ungleich­

gewicht in der Nährstof fversorgung, durch das 

St ickstof füberangebot wird das Wachstum im Herbst 

verspätet abgeschlossen, die nicht ausgereif ten Trie­

be fr ieren im Winter ab 

Langzeitstreß 

Die ständige Belastung der Wälder mit den verschie­

denen Schadstof f immissionen stört die Photosynthe­

se, sodaß die Wurzeln der Bäume und ihre pilzlichen 

Wurzelsymbionten zu wenig mit Nährstoffen versorgt 

werden. Die geschwächten Bäume sind besonders 

anfällig für ext reme Witterungseinf lüsse und biot i­

sche Schädlinge 

Photooxydantien und Ozon 

Unter Sonneneinstrahlung reagieren Kohlenwasser­

stoffe mit Oxyden. Dabei werden Ozon und verschie­

dene Photooxydant ien ( z . B . Peroxyacetylnitrat = 

PAN) gebi ldet, die auf Pflanzen tox ische Wirkungen 

haben. Auf diese Weise werden vor allem die Blätter 

(Nadeln) geschädigt . Beim gegenwärt igen Stand der 

Forschung führt man das immissionsbedingte Wald-
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Übersicht 1 

Ergebnisse der Forstinventuren 1971/1975 und 
1981/1985 

Waldfläche 

Wir tschaf tswald-Hochwald 

Holzvorrar 

Zuwachs 

1971/1975 1981/1985 Verände­
r u n g i n % 

1 000 ha 3 705 3 857 + 4 1 

Vfm pro ha 

257 0 292.0 + 1 3 6 

6 6 

In % des Gesamt Vorrates 

1 9 5 35 8 + 124 

3 4 4 3 + 56 

4 3 16,6 + 374 

1.3 5 2 + 403 

50,5 9 7 + 13 

Stammschäden 

Insgesamt 1 ) 

Fege- Schlag - und Schälschäden 2 ) 

Ernte- und Ste inschlagschäden 1 ) 5 ) 

Wipfel- und Kronenbrüche 2 ! 

Sonst ige Schäden 2 ) 1 ) 

Q - Mildner — Haszprunar — Schuttze (1978), Bundesminis ter ium für Land-

Lind Forstwir tschaft Jahresberichte über die Forstwir tschaft 1981 und 

1985 Wien 1982 und 1986. - ') 1931/1985 auch Schäden an Wurzelanläu­

fen erfaßt — '} 1981/1985 Stämme mit mehreren Schäden proport ional auf­

getei l t — 3) Blitz Feuer. Frost. Hindenbrand Hagel S tammkrebs Schnei 

telung Fäule geharzte Stämme usw 

sterben zum weitaus größten Teil auf die Oxydantien 

zurück. Neuere Untersuchungen konzentr ieren sich 

auf Schädigungen durch Phenoloxydation, Wasser­

stof fperoxyd und Kohlenmonoxyd 

Waldzustand in Österreich 

Schreckensmeldungen über das Waldsterben haben 

in den letzten Jahren die Bevölkerung alarmiert Ein 

objekt ives Bild über den Waldzustand und seine Ent­

wick lung erhält man aus verschiedenen stat ist ischen 

Erhebungen, die in der Öffentl ichkeit zum Teil wenig 

bekannt sind 

Forstinventur 

Mittels St ichprobenverfahren werden vom Bundesmi­

nisterium für Land- und Forstwirtschaft in fünfjähri­

gen Zyklen Holzvorrat, Zuwachs, Nutzung und Wie­

derauf forstung der Wälder überprüft Dabei werden 

auch alle Schäden an Baumstämmen erfaßt. Gemäß 

Forst inventur 1981/1985 (Bundesminister ium für 

Land- und Forstwirtschaft , Wien, 1985) sind 46% der 

Gesamtf läche Österreichs bewaldet. Die weitaus 

wicht igste Baumart ist die Fichte, sie bestockt mehr 

als 60% der Waldfläche. Der Flächenanteil der Buche 

beträgt 10%, weitere wicht ige Baumarten sind Kiefer 

und Lärche Die Waldfläche nahm in den letzten Jahr­

zehnten leicht zu, vor allem wurden landwirtschaft l i ­

che Grenzert ragsböden aufgeforstet bzw haben sich 

durch natürl ichen Samenanflug wieder bewaldet 

Die Forst inventur 1971/1980 ergab einen jährl ichen 

Holzzuwachs von 18,2 Mill Vorratsfestmetern (Vfm), 

gleichzeit ig wurden nur 15,5 Mill Vfm Holz dem Wald 

en tnommen, Dementsprechend hat der Holzvorrat im 

Wald zugenommen. Der Vorrat pro Hektar im Wirt­

schaf tswald-Hochwald war in der Inventurperiode 

1981/1985 um 13,6% höher als zehn Jahre zuvor Es 

sind aber auch in schwer zugängl ichen Lagen große 

Mengen von nutzbarem Holz verrottet , weil hier bei 

den gegebenen Holzpreisen eine intensivere Nutzung 

nicht wir tschaft l ich war Besonders die Durchfor­

s tung gehet in Rückstand. Die Stammschäden sind 

besorgniserregend hoch, in der Periode 1981/1985 

war mehr als ein Dritte! der Stämme beschädigt ; die 

meisten Schäden (Verletzungen der Rinde) wurden 

durch Steinschlag (natürlicher Steinschlag oder 

durch Forststraßenbau und Waldarbeiten ausgelöst) 

und Holzrückung verursacht Die starke Zunahme der 

Ste inschlag- und Rückungsschäden gegenüber der 

Inventur 1971/1975 ist allerdings zum Großteil auf 

eine Änderung in der Beurtei lungsweise zurückzufüh­

ren (bei der jüngsten Inventur wurden auch die Schä­

den an Wurzelanläufen einbezogen). Vom Rotwild 

wurden 4,3% des stehenden Holzvorrates geschä­

digt Durch die verletzte Rinde können fäulniserre­

gende Pilzsporen in die Bäume eindringen Beson­

ders stark geschält sind die Bestände im Alter von 41 

bis 60 Jahren (11%) Die Jungbestände leiden unter 

Wildverbiß. Gemäß Forstinventur 1971/1980 war die 

Hälfte der Jungwälder verbissen. 

Holzeinschlag — Schadholz 

Im Rahmen der vierteljährlichen Erhebung des Holz­

einschlags durch das Bundesminister ium für Land-

und Forstwirtschaft wird auch das aufgearbeitete 

Schadholz gemeldet Die Österreichischen Bundes­

forste berichten darüber hinaus über die Ursachen 

der Schadholznutzung in ihren Wäldern Diese beiden 

Erhebungen erlauben gewisse Aussagen über die 

Dynamik der Waldschäden Das Schadholz fiel zum 

überwiegenden Teil aufgrund von Sturm- und 

Schneebruchkatast rophen an 

Die bisherigen Spitzen im Schadholzaufkommen wur­

den durch die Sturmkatastrophen in den Wintern 

1966/67 und 1975/76 ausgelöst. Tendenziell n immt 

der Schadholzantei l zu, Während in den sechziger 

Jahren und Anfang der siebziger Jahre in Normaljah­

ren der Antei l unter 15% lag, überschr i t t er in den 

letzten zehn Jahren durchwegs die 25%-Marke Nach 

Angaben der Bundesforste können in den Schadens­

ursachen keine eindeutigen Trends festgestel l t wer­

den Die Zunahme der Wind- und Schneedruckschä­

den im Privatwald wird zum Teil der zu dichten Auffor­

s tung und verabsäumten Durchforstung der in den 

fünfziger und sechziger Jahren begründeten Bestän-
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Übersicht 2 

Ursachen der Zufallsnutzungen der 
Österreichischen Bundesforste 

Schadholz 

Insgesamt Verursacht durch 
Wind Schnee Sonstic 

1 000 tm In % des Ein­
schlags 

Antei le in % 

1968 639 36 7 85 5 10 

1969 287 1 6 0 52 6 42 

1970 267 16 3 36 23 41 

1971 362 20 8 41 26 33 

1972 298 16,5 58 9 33 

1973 200 122 56 7 37 

1974 537 29 5 35 50 15 

1975 596 33,6 

1976 1 574 67,4 92 4 4 

1977 546 28 4 66 10 14 

1978 482 24 9 60 14 26 

1979 560 27 8 38 41 21 

1980 767 37 1 42 45 13 

1981 777 38 2 40 46 14 

1982 622 31 3 47 35 18 

1983 763 35,4 73 11 16 

1984 458 22,6 44 12 44 

1985 438 21.6 59 5 36 

1986 515 23 9 53 53 29 

Q: Österreichische Bundesfors te Jahresberichte — ') Käfer Dürr l inge 

Blitz Plaiken Lawinen und sonst ige Schäden 

de zugeschr ieben. Die Widerstandskraf t der Bestän­

de wurde auch durch Wildschäden (Schälschäden, 

selektiver Verbiß) geschwächt . Obgleich das direkt 

durch Immissionen verursachte Schadholzaufkom­

men derzeit noch sehr gering ist, haben vermutl ich 

auch aus Immissionsschäden abzuleitende Sekundär­

schäden zur Zunahme des Schadholzes beigetragen 

Waidzustandsin ven tur 

Seit Sommer 1984 wird in Österreich von der Forstl i­

chen Bundesversuchsanstal t eine Waldzustandsin-

Abbiidung 1 
Antei l des Schadholzes am Gesamteinschlag 

Übersicht 3 
Zustand der Waldbestände in den 

Bundesländern 

1986 

Waldfläche Waldbestände 

Ohne Mit Mit mitt lerer 

schwacher bis starker 

Verl ichtung der Baumkronen 

1 000 ha I n 0 6 der Waidfläche 

Wien 6 50 0 45 0 5 0 

Niederösterreich 730 55,0 38,0 7,0 

Burgenland 114 39,0 30,0 31.0 

Steiermark 973 71,0 26,0 3 0 

Kärnten 542 88,5 11 0 0 5 

Oberöster re ich 483 75 5 23 0 1 5 

Salzburg 322 80 0 1 7 0 3 0 

Tirol . 492 64 0 27 0 9 0 

Vorar lberg 91 46 0 47 0 7 0 

Insgesamt 3 754 69 0 26 0 5 0 

Q 1 Forstl iche Bundesversuchsanstal t Waldzustandsinventur 

ventur durchgeführt , Die erste Erhebung beschränkte 

sich auf fünf Bundesländer, 1985 wurde die St ichpro­

benerhebung auf ganz Österreich ausgeweitet Dabei 

werden Waldschäden erfaßt, die sich als Kronehver-

l ichtungen und Kronenstrukturänderungen zeigen Im 

Sommer 1986 waren auf 69% der Waldfläche die 

Baumkronen der beobachteten Probebäume (insge­

samt 73,000) nicht oder nicht über das natürl iche 

Ausmaß hinaus verl ichtet, auf 26% der Fläche waren 

die Baumkronen schwach und auf 5% mittel bis stark 

verl ichtet, Gegenüber der Zustandsinventur 1985 ha­

ben sich die Verhältnisse 1986 tendenziell leicht ver­

schlechtert , Bei der Beurtei lung der Entwicklung des 

Waldzustands ist zu berücksicht igen, daß für diese 

Erhebung jeweils die identen Probebäume herange­

zogen werden, womit sich ein Teil der Zustandsver-

schlechterung auch aus dem natürl ichen Al terungs­

prozeß erklären läßt, 

Besonders starke Kronenverl ichtungen wurden 1986 

im Burgenland (61% der Probebäume waren schwach 

bis stark verl ichtet), in Vorarlberg (54%), Wien (50%) 

und Niederösterreich (55%) festgestel l t Relativ gün­

stig war der Waidzustand in Salzburg (20%) und Kärn­

ten (11,5%), 

Bioindikatorun tersuchungen 

1983 hat die Forstl iche Bundesversuchsanstal t in Zu­

sammenarbeit mit den Landesforst inspekt ionen der 

Bundesländer ein Probebaumnetz eingerichtet Es 

werden jährl ich Nadel-(Blatt-)Proben entnommen und 

auf Schadstof f - und Nährstoffgehalt untersucht Die 

Analysen ergaben durchwegs Calcium- und Magne­

siummangel sowie einen relativ hohen Schwefelge­

halt der Nadelproben aus Wien, Niederösterreich und 
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Kärnten. Die Werte waren in den drei Untersuchungs­

jahren 1983, 1984 und 1985 recht unterschiedl ich 

hoch und wurden hauptsächl ich durch verschiedene 

Wi t terungsbedingungen geprägt 

Das Österreichische Statist ische Zentralamt publ i­

zierte 1987 Graphiken über die Einwirkungsgebiete 

forstschädl icher Luftverunreinigungen im Jahr 1985 

und den Kronenzustand im Jahr 1986 [Simhandl, 
1987) Ein Vergleich dieser Graphiken zeigt wohl eine 

gute regionale Deckung von klassischen emissions­

starken Industr iegebieten und Ballungszentren mit 

Gebieten starker Kronenverl ichtungen Der Waldzu­

stand ist aber auch in einigen ausgesprochenen Rein­

luf tgebieten, wie in den Lechtaler Alpen, Nordtiroler 

Kalkalpen, dem Lammertal in Salzburg, dem Gebiet 

im Drei ländereck zwischen Oberösterre ich, Nieder­

österreich und der Steiermark und in den Nieder­

österreichischen Voralpen sowie in der Buckl igen 

Welt sehr schlecht Die Kronenverl ichtungen können 

hier vielleicht den Einwirkungen von fernverfrachteten 

Schadstof fen, insbesondere Photooxydant ien und 

Ozon, zugeschr ieben werden. 

Bericht über geschädigte Flächen 

Das Bundesminister ium für Land- und Forstwirtschaft 

ber ichtet jährl ich über das Ausmaß der geschädigten 

Waldflächen Es stützt sich dabei auf Meldungen der 

Bezirksforst inspekt ionen Demnach waren 1985 18% 

der Waldflächen durch Luftverunreinigungen geschä­

digt, 15% durch biot ische Faktoren (Insekten, Pflan­

zen, Pilze, Wild, Weidevieh) und 8% durch Schnee 

und Sturm 

Zusammenfassend sei hervorgehoben: Neben den 

unvermeidl ichen Naturereignissen wird der österrei­

chische Wald in zunehmendem Maß durch andere 

Faktoren geschädigt . Viele Indikatoren weisen darauf 

hin, daß dabei Luftschadstoffe eine besonders negati­

ve Rolle spielen. Die Wälder werden außerdem durch 

einen zu hohen Wildstand destabil isiert Dazu kom­

men forst l iche Fehler, die den Wald weniger wider­

standsfähig gegen Frost, Trockenheit , Sturm, 

Schneedruck, Lawinen und andere abiot ische Scha­

densursachen, aber auch anfälliger für biot ische 

Schädigungen durch Insekten, Pilze, Schmarotzer­

pflanzen und Nematoden gemacht haben Eine quan­

titative Zuordnung der Waldschäden auf die verschie­

denen Ursachen ist auf der Basis des derzeit verfüg­

baren Erhebungsmaterials nicht mögl ich. 

Waldschäden in Europa 

In den Kammzonen der Grenzgebirge der CSSR kam 

es bereits in den fünfziger Jahren zum Absterben 

großer Wälder, das sich auf Schwefeldioxydimmissio­

nen zurückführen ließ. Ähnliche Schäden werden aus 

der DDR und aus Polen berichtet. Inzwischen hat 

sich der Waldzustand in vielen Teilen Europas, die 

den Abgasen von Industrien und Kohlenkraftwerken 

nicht unmittelbar ausgesetzt s ind, ebenfalls drast isch 

verschlechtert 

In Westeuropa ist das Waldsterben am wei testen f o r t r 

geschr i t ten in Schweden, in der BRD und in Teilen 

Frankreichs Wenngleich ein Ländervergleich auf­

grund der unterschiedl ichen Erhebungsmethoden 

problematisch ist, kann doch festgestel l t werden, daß 

Österreichs Wälder noch in einem relativ guten Zu­

stand sind. 

Ökonomische Folgen des Waldsterbens 

Die durch forstschädl iche Luftverunreinigungen ver­

ursachten Waldschäden haben Auswirkungen auf die 

Übersicht 4 

Schäden am Wald 

1985 

Geschädigte Waldfläche 

1 000 ha In % der Wald­
fläche insgesamt 

Schäden du rch Luftverunreinigung 

("Waldsterben") . . 698 18 1 

Insektenschäden . 222 5 8 

Schäden du rch Schnee und Rauhreif 162 4 2 

Pflanzen- und Pilzschäden 160 4 1 

Aktuel le Wi ldschäden 130 3 4 

S turmschäden 117 3,0 

Schäden durch Weidevieh 64 1 7 

Q: Bundesmin is ter ium für Land- und Forstwir tschaft Jahresbericht über 

die Forstwir tschaft 1985 Wien 1986 

Übersicht 5 

Mitt lere und schwere Schäden an Nadelbäumen 
in Europa 

1985 

Anteile der geschädig ten Bäume am 
Gesamtbestand in % 

Österre ich 4 0 

Finnland 10 2 

Frankreich 19 9 

Bundesrepubl ik Deutschland 23,3 

Südt i ro l ' ) 13,0 

Niederlande 15,0 

Norwegen ' ) 13,5 

Schweden ' ) 27,4 

Schweiz 6,0 

Q: UNO — ECE — Timbar Committee (1986) — ') 1984 
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Übersicht 6 

Ökonomische Folgen des Waldsterbens 

Entstehungsrechnung 

Wertschöpfungsver luste 

Forstwir tschaft 

Holzwirtschaft 

Fremdenverkehr 

Produkt tonsstörungen durch 

Naturkatastrophen 

Verwendungsrechnung 

Höhere Investi t ionen 

Schutzbauten 

Wiederaufbau nach 
Katastrophenschäden 

Höherer öffentl icher Konsum 

Katastrophenhi l fe 

Vermögensrechnung 

Vermögensver luste 

Entwer tung von Waldbesi tz 

Entwer tung von Realitäten in 
Gefahrenzonen 

Zers törung von Sachwerten 
durch Katast rophen 

Wohlfahrtsrechnung 

Woh Ifahrtsverluste 

Erhöhte Gefahren 

Schlechteres Mikrokl ima 

Verminder te 

Erholungsfunkt ion 

Entstehungssei te der Volkswirtschaft l ichen Gesamt­

rechnung (Produkt ion von Sachgütern und Dienstlei­

s tungen), die Verwendungssei te (Investit ionen, Kon­

sum), die Vermögensrechnung und vor allem auf die 

Wohl fahr tsrechnung 

Eine monetäre Bewertung der mögl ichen Schäden ist 

nur in Teilbereichen mögl ich, insbesondere im Wohl ­

fahrtsbereich muß man sich auf qualitative Schaden­

schätzungen beschränken. 

Verringerte Holzprodukt ion 

Der Rohertrag der Forstwirtschaft aus der Holznut­

zung bildet zusammen mit verschiedenen forst l ichen 

Nebennutzungen (Pilze, Beeren, Harze usw.) die 

Endnutzung der Forstwirtschaft Im Sinne einer nach­

haltig betr iebenen Forstwirtschaft soll die Holznut­

zung (Einschlag) langfristig nicht mehr ausmachen, 

als Holz im Wald zuwächst. Kurzfr ist ig kann der Wald­

besitzer den Einschlag entsprechend der Marktlage 

innerhalb best immter Grenzen variieren, die durch 

die Verfügbarkei t von hiebreifen Beständen (Endnut­

zung) , die notwendige Durchforstung (Vornutzung) 

und die zwangsläufigen Schadholzentnahmen 

(Zwangsnutzung) vorgegeben sind. 

Die Waldschäden beeinf lussen die Wer tschöpfung in 

der Forstwir tschaft sowohl in der Endprodukt ion als 

auch in den Vor le is tungen: Die Zuwachsschäden ver­

ringern das im Sinne des Nachhalt igkeitsprinzips 

langfristig mögl iche Einschlagsvolumen. Kurzfristig 

muß der Einschlag erhöht werden, da die Vorrats­

schäden vermehrte Zwangsnutzungen verlangen Die 

Zwangsnutzungen betreffen meist Einzelbäume, die 

mit größerem Aufwand (z B höhere Vorleistungen an 

Energie) geschlägert und aus dem Wald gebracht 

werden müssen In vielen Fällen wird eine wir tschaft l i ­

che Nutzung nicht mögl ich sein, Vorräte werden im 

Wald vermodern. Die Vorleistungen werden auch in­

sofern zunehmen, als die Maßnahmen zur Bodenme-

liorierung (Düngung, Kalkung) und zum Forstschutz 

( Insektenbekämpfung, Wildschutz) verstärkt werden 

müssen Vom erhöhten Vor le istungsbezug der Forst­

wirtschaft können andere Wir tschaftsbereiche prof i ­

t ieren 

Das Waldsterben wird sich auch auf die Holzpreise 

auswirken. Die Preiseinbußen durch Quali tätsminde­

rung werden aber bei rechtzeit iger Nutzung kranker 

hiebreifer Bäume gering sein, denn die Holzqualität, 

d h die technologische Eigenschaft des Holzes wird 

durch Immissionsschäden kaum beeinträcht igt 

{Schulz etat., 1987). Die vorübergehende Angebo ts ­

steigerung durch vermehrte Zwangsnutzungen und 

ihre Auswi rkungen auf den Holzpreis müssen in Zu­

sammenhang mit dem internationalen Holzmarkt ge­

sehen werden. Der inländische Rundholzpreis leitet 

sich unmittelbar vom Exportpreis ( = Weltmarktpreis) 

für Schnit tholz ab. Das österreichische Angebot hat 

auf den Weltmarktpreis kaum Einfluß, dieser bildet 

sich aufgrund des Angebotes aus Nordamerika, 

Skandinavien und der Sowjetunion sowie der Nach­

frage in den west l ichen Industrieländern und den 

OPEC-Staaten Vermehrter Schadholzanfall in Öster­

reich allein führt also, abgesehen von t ranspor tko­

stenbedingten lokalen Preisdif ferenzierungen, kaum 

zu Preiseinbußen. Dies hat sich auch in der Vergan­

genheit gezeigt. So sind z B. t rotz hoher Schadholz­

mengen in den Jahren 1976 und 1979/80 die Rund­

holzpreise in Österreich parallel zu den Schnit tholz­

exportpreisen kräftig gest iegen. Das Waldsterben 

wird aber weltweit Zwangsschlägerungen bewirken, 

womit es zu einem internationalen Holzpreisverfall 

kommen wird Inwieweit die darauf fo lgende Holzver­

knappung die Preise wieder anhebt, ist derzeit kaum 

abzusehen. 

Es soll nun abgeschätzt werden, welche Folgewirkun­

gen das Waldsterben für die Wer tschöpfung der 

österreichischen Forstwirtschaft haben könnte Die 

Berechnungen stützen sich auf Einschlag- und Er­

tragszenarien von Frauendorfer (1987). Ausgehend 

vom Zustand des österreichischen Waldes gemäß 

der jüngsten Forst inventur wurde die Einschlagsent­

wicklung unter verschiedenen Waidschadenszenarien 

dargestel l t Die monetären Erträge (zu Preisen von 

1986} ergaben sich aus Simulationen mittels Ertrags­

und Sortentafeln. Für die vorl iegende Arbei t wurde 

angenommen, daß die Veränderungsraten der von 

Frauendorfer prognost iz ier ten Jahreserträge den Ver­

änderungsraten der forst l ichen Endprodukt ion ent­

sprechen Als Folge der zunehmenden Waldschäden 

wurden außerdem steigende Vor le is tungsquoten un­

terstel l t 
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Übersicht 7 

Entwicklung der forst l ichen Produktion 

End­ Vorleistun- Wert- Antei l am BIP 
produkt ion gen 1 ) schöptung 

Mrd S In "/oder End- Mrd S 
Produkt ion 

Zu laufenden Preisen 

l n % 

1960 4,38 18 3 59 2 2 

1970 6,87 17 5 70 1 5 

1980 15 09 17 12 52 1 3 

1986 11 90 20 9 52 0 7 

Prognose 2 ) Zu Preisen von 1986 

1996 A 11 65 20 9 32 0 5 

B 11 77 25 8.83 0,5 

C 17 51 30 12 26 0 7 

2026 A 12 39 20 9 92 0,4 

B 11 04 30 7 73 0.3 

C 8 72 40 5 23 0 2 

A Ungestör tes Waldwachstum 120jähriger Umtr ieb 

B Waldsterben abgenutzte Flächen neu aufgeforstet 

C Waldsterben Wiederaufforstung unterbleibt zunehmend 

0 : Frauendorfer (1987) eigene Berechnungen. — '') Annahmen - ; ) End-

Produkt ion basierend auf Frauendorfer (1937); durchschni t t l iches ja'hrli-

ches Wachs tum des B ru t to in landsp roduk tes 1986/1996 2% 1996/2026 1% 

Bei "ungestör tem Waldwachstum" und unter Beibe­

haltung eines rund 120jährigen Umtr iebs wird sich die 

forst l iche Wer tschöpfung (zu konstanten Preisen) in 

den nächsten 100 Jahren wenig ändern Der Antei l 

der Forstwir tschaft am Brut to- In landsprodukt, der 

von 2,2% im Jahr 1960 auf 0,7% im Jahr 1986 gefallen 

ist, würde unter der Annahme eines 2prozent igen 

Wachstums des Bru t to in landsproduk tes bis 1996 auf 

0,5% zurückgehen. 

In einem Szenario "mäßiges Waldsterben" wird die 

Endprodukt ion erst nach der Jahrtausendwende 

merkl ich abfallen, durch steigende Vorleistungen wird 

die Wer tschöpfung im Jahr 2026 um fast ein Viertel 

niedriger sein als bei ungestör tem Wachstum 

Im Falle eines pessimist ischen Szenarios für das 

Waldsterben wird die Endprodukt ion der Forstwirt­

schaft durch steigende Schadholznutzungen in den 

nächsten 20 Jahren noch kräftig zunehmen, in der 

Folge kommt es aber zu einem Abfall, die Wer tschöp­

fung wird im Jahre 2026 nur mehr halb so hoch sein 

wie bei ungestör ter Entwicklung 

Wie also die Szenarien zeigen, wird die Wer tschöp­

fung der Forstwir tschaft durch die zunehmenden 

Waldschäden in den nächsten 15 Jahren nur marginal 

berührt ; unter pessimist ischen Annahmen wird aber 

in der Mit te des nächsten Jahrhunderts die forst l iche 

Produkt ion zum Erliegen kommen. Auf so lange Sicht 

wäre es al lerdings denkbar, die in der Forstwirtschaft 

e ingesetzten Produkt ionsfaktoren (Arbeit, Kapital) 

rechtzeit ig auf andere Wirtschaftsbereiche zu verla­

gern, Der Faktor Boden wird freil ich einen Großteil 

seines Ert ragswertes verlieren 

Unter pessimist ischen Annahmen über das Waldster­

ben würde ab dem Jahr 2020 die Versorgung der 

Holzwirtschaft (Sägewerke, Zellstoff- und Plattenin­

dustrie) mit Rohholz aus dem Inland drast isch unter 

das derzeit ige Niveau fallen, Sie würde damit ihre 

Standortvortei le verl ieren, und es ist kaum zu erwar­

ten, daß es dann gelingt, die Ausfälle in der inländi­

schen Rohholzversorgung durch Importe zu erset­

zen, Der Prozeß würde sich über einen so langen 

Zei traum vollziehen, daß eine fr ikt ionsfreie Umstel­

lung der in der Holzwirtschaft eingesetzten Produk­

t ionsfaktoren erwartet werden könnte, Zu berück­

sicht igen sind freil ich auch regionalwirtschaft l iche 

Folgen, die daraus result ieren, daß die rohstof fabhän­

gige Holzwirtschaft in entwick lungsschwachen Re­

gionen stark vertreten ist (Krott, 1982). 

Quantitative Prognosen der unmittelbaren wir tschaft­

lichen Folgen des Waidsterbens für die Forst- und 

Holzwirtschaft scheinen aus mehreren Gründen pro­

blemat isch: Für die der Forstwirtschaft nachgelager­

ten Wir tschaftsbereiche ist das Waldsterben ein lang­

fr ist iges Problem, das weit über sinnvolle Prognose­

horizonte hinausreicht Die Forstwirtschaft selbst 

produziert wohl in 100- bis 120jährigen Umtr ieben, 

Voraussagen über die Verwendung und den Bedarf 

an Holz in 100 Jahren lassen sich aber kaum machen 

Es sei hier daran erinnert, daß es noch bis 1873 

eigene staatl iche Verwaltungen für Montan- und Sali­

nenforste sowie Marinereservatforste gab (Landstei­
ner, 1975) Aus den damals gepflanzten Wäldern sol l­

te Grubenholz, Holzkohle, Brennholz für Sudpfannen 

und Bauholz für Kriegsschiffe gewonnen werden. 

Diese Bäume sind jetzt hiebreif, sie werden zu 

Schnit tholz für die Bauwirtschaft, Furnieren für die 

Möbel industr ie, Zellstoff und Spanplatten verarbeitet 

Höhere Aufwendungen für Katastrophenschutz und 

-schaden 

In den gebirgigen Landesteiien sind Siedlungen und 

Verkehrswege durch Naturgewalten wie Lawinen, 

Steinschlag, Vermurungen und Überschwemmungen 

bedroht . Ein gesunder, geschlossener Waid übt eine 

wicht ige Schutzfunkt ion aus, indem er das Gefahren­

risiko erhebl ich mindert : 

— Auf bewaldeten Hängen entstehen kaum Lawinen 

und Schneerutsche, weil die Bi ldung von rutsch­

gefährdeten Schneeschichten gestör t und die 

Schneedecke von den Bäumen abgestützt wird 

(Merwald, 1983) 

— Durch das erhebliche Wasserrückhaltepotent ial 

des Waldes und die starke Durchwurzelung des 

Bodens wird das Ausmaß von Hochwässern und 

Vermurungen eingeschränkt 
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— Der Wald kann auch Steinschlag und Felsstürze 

auffangen bzw. ihre Wucht mildern. 

Die Bedeutung der Schutzfunkt ion des Waldes ist vor 

allem in den west l ichen Bundesländern gest iegen 

Hier haben die starke wirtschaft l iche Dynamik und 

der knappe Siedlungsraum dazu geführt , daß Sied-

lungs- und Verkehrs bauten in zunehmendem Maß in 

natürl iche Gefahrenzonen hineingebaut wurden. 

Gleichzeit ig hat sich der Zustand der Schutz- und 

Bannwälder laufend verschlechtert Vor dieser Ent­

wick lung wurde allerdings bereits gewarnt, bevor das 

Waldsterben in Österreich noch allgemein bekannt 

war. Sie ist bisher in erster Linie dem Überbestand an 

Wild anzulasten Der Wildverbiß behindert generell 

eine natürl iche Ver jüngung des Schutzwaldes, der 

selektive Verbiß von seltenen, biologisch stabilisie­

renden Baumarten wie Tanne, Buche, Ahorn usw. 

wirkt sich dabei besonders verheerend aus Neben 

Verbiß- und Fegeschäden gefährden die Schälschä­

den die Stabilität der Schutzwälder Die Schälschä­

den führen zu Pilzbefall, bei starkem Sturm oder 

Schneedruck können die geschädigten Bestände 

großflächig zusammenbrechen (Glatze/, 1987) 

Die durch Wildschäden und forst l iche Fehlbehand­

lung (Mindernutzung, gesetzl ich vorgeschr iebene 

Pflanzung) vergreisten, verl ichteten und geschwäch­

ten Schutzwälder sind für das Waldsterben beson­

ders anfällig Wenn die Bestände über ein gewisses 

Ausmaß lückig werden und ihre Schutzfunkt ion nicht 

mehr erfüllen können, müssen Siedlungen und Infra­

st ruktur durch technische Schutzmaßnahmen abgesi­

chert werden, oder es werden die Schäden durch Na­

turkatast rophen zunehmen Die Errichtung von 

Schneebrücken, Schneestützkörpern, Lawinen- und 

Steinschlagfangdämmen, Wildbachverbauungen und 

Hochwasserdämmen ist großteils eine öffentl iche In­

vest i t ion (Bund, Länder, Gemeinden). Daneben wer­

den auch von Privaten oder Unternehmen Schutzbau­

ten err ichtet (Fremdenverkehr, Eisenbahnen, Elektri­

zi tätswirtschaft) Diese unprodukt iven Investit ionen 

beleben zwar vorübergehend die Bauwirtschaft, sie 

haben auch eine relativ hohe inländische Wer tschöp­

fung und sind zum Teil sehr arbeitsintensiv, die 

zwangsläufig benöt igten Mittel könnten aber ander-

wärt ig mit größerem volkswirtschaft l ichem Nutzen 

eingesetzt werden 

Das Ausmaß der durch das Waldsterben zusätzl ich 

erforderl ichen öffentl ichen Investit ionen in die Wild­

bach- und Lawinenverbauung und in den Hochwas­

serschutz läßt sich derzeit kaum abschätzen Grö­

ßenordnungen können aus dem Investi t ionsvolumen 

der letzten Jahre abgeleitet werden 1986 investierten 

Bund, Länder und Gemeinden rund 2,3 Mrd. S in 

Schutzbauten, 5,2% der gesamten öffentl ichen Inve­

st i t ionen. Fast 60% davon finanzierte der Bund aus 

Mitteln des Katastrophenfonds. 46% der Investit ionen 

Übersicht 8 

Ausgaben des Katastrophenfonds 

1970 1980 1985 

Mill S 

Förderung der Behebung von Schäden 56 7 352 7 522 3 

Schutzbauten gegen Hochwasser und Lawinen 420 8 1 250 7 1 586 8 

Insgesamt 4 7 7 5 1603 4 2 109 1 

Q: Amtsbehel f z u m Bundesf inanzgesetz 1 Teil Wien 1972 1982 1987 

entfallen auf die Wtldbachverbauung, 43% auf die 

Flußverbauung und 1 1 % auf die Lawinenverbauung 

Der Bund hat seine Beiträge zur Finanzierung der 

Schutzbauten bis Mitte der siebziger Jahre stark er­

höht, seither sind die Ausgaben real nicht mehr ge­

st iegen. Innerhalb der Ausgaben gab es eine Verlage­

rung vom Flußbau zur Lawinenverbauung 

Eine weitere Verschlechterung des Zustands des 

Schutzwaldes erfordert nicht nur höhere Investit io­

nen in Schutzbauten, es werden auch die Aufwen­

dungen zur Behebung von Katastrophenschäden (La­

winen, Vermurungen, Überschwemmungen) steigen 

1985 wurden vom Katastrophenfonds 522 Mill. S für 

diesen Zweck ausgezahlt. Diese Mittel decken 100% 

der Schäden am Bundesvermögen, 50% der Vermö­

gensschäden von Ländern und Gemeinden und rund 

15% der Privatschäden Mit den Schäden sind ent­

sprechende Vermögensver luste und Produkt ionsstö­

rungen verbunden, die sich schwer abschätzen las­

sen Dennoch wird versucht, Größenordnungen von 

mögl ichen Verlusten am gesamtwirtschaft l ichen Kapi-

talstock (Bauten, Maschinen, Fahrzeuge) zu o r ten : 

Unter der Annahme, daß die durch den Katastrophen­

fonds gedeckten Schäden (1985 522 Mill S) auf das 

Zehnfache steigen, ergäbe sich eine Schadensquote 

von 0,08% des Kapitalstocks. Vermögensver luste 

durch Entwertung von Wäldern und Grundstücken in 

Gefahrenzonen wären zusätzlich zu bewerten 

Änderungen im Mikroklima 

Wenngleich der Sauerstoffhaushalt und die großräu­

migen Klimate durch den Zustand der europäischen 

Wälder nicht berührt werden, hat der Wald einen we­

sentl ichen Einfluß auf das Mikrokl ima. Er bietet Wind­

schutz, hebt die Luftfeuchtigkeit und mildert Tempe­

ra tu rsch wankungen Weiters fi ltert der Wald Staub 

und Schadstof fe aus der Luft und dämpft den Lärm. 

Sein Wasserspeichervermögen erleichtert eine kont i ­

nuierliche Tr inkwasserversorgung. Das Waldsterben 

würde vermutl ich zu erhebl ichen, aber kaum quantif i­

zierbaren Verlusten in der Wohlfahrt führen. 
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Verminderung der Erholungsfunktion 

Der Wald ist nicht nur ein bevorzugter Erholungs­

raum, er t rägt darüber hinaus durch seinen Einfluß 

auf Kleinklima, Luftqualität und Ästhet ik zum Erho­

lungswert einer Landschaft bei. Das Waldsterben be­

wirkt entsprechende Wohlfahrtsverluste für Men­

schen, die ihre Freizeit bevorzugt in Waldlandschaf­

ten verbr ingen Darüber hinaus kann es die Wert­

schöpfung des Fremdenverkehrs mit seiner erhebl i­

chen Mult ipl ikatorwirkung beeinträcht igen. Für eine 

monetäre Bewertung der Wohlfahrtsverluste, die den 

Waldl iebhabern in ihren Freizeit- und Erholungsaktivi­

täten durch das Waldsterben entstehen, gibt es be­

reits eine Reihe von Bewer tungsmethoden, deren An­

sätze jedoch recht problemat isch erscheinen 

Es sollen daher die mögl ichen Auswirkungen des 

Waldsterbens auf den Fremdenverkehr nur in ihrer 

Größenordnung angedeutet werden. Die Brut toein­

nahmen aus dem österreichischen Reiseverkehr be­

t rugen 1984 116 Mrd . S Abzügl ich der Vorleistungen 

ergibt sich eine Wer tschöpfung von rund 90 Mrd S; 

demnach hatte der Reiseverkehr 1984 einen Anteil 

am Brut to- In landsprodukt von 7% Von den Brut toein­

nahmen s tammten 82% aus dem Ausländerreisever­

kehr (Smeral, 1986). Das Waldsterben wird sich auf 

Sommer- und Winter tour ismus recht unterschiedl ich 

auswirken Wie ein Urlaubsmotivprofi l zeigt, schätzt 

der Sommertour is t vor allem stark umweltbezogene 

Faktoren wie schöne Landschaft, reine Luft, viel 

Wald, Ruhe, Sauberkeit und unberührte Natur 

Sommerfr ischler wollen fr ische Kräfte sammeln und 

die Natur er leben, ihre Hauptbeschäft igung sind Wan­

derungen und Spaziergänge, der Wald hat also für 

den österreichischen Sommertour ismus eine große 

Bedeutung Der Sommerreiseverkehr war in Öster­

reich in den letzten Jahren leicht rückläufig 1984 ent­

fielen aber noch 55% der Einnahmen auf die Sommer­

saison. Vor allem ökonomische Faktoren wie die rela­

tive Verteuerung des tour ist ischen Angebotes in 

Österreich und die Verbil l igung von Flugreisen, aber 

auch Änderungen in den Präferenzen, insbesondere 

bei den jüngeren Touristen, führten zu Marktantei ls­

verlusten im Sommerreiseverkehr 

Der Winter tour ismus nimmt in Österreich noch zu 

Der Urlauber kommt in erster Linie wegen des Schi­

sports , überwiegend in alpiner Form, zunehmend 

aber auch wegen des Langlaufs Während der Lang­

läufer die vom Wald geprägte Landschaft intensiv er­

leben kann, ist der Wald für den Alpinschisport mehr 

oder weniger Kulisse oder unter Umständen sogar 

Hindernis Freilich ist auch zu bedenken, daß der 

Wald zum Teil die Infrastruktur des Alpinschi laufs und 

die Abfahr tspis ten schützt und das Schifahren auf 

Waldabfahrten auch bei Schlechtwetter mögl ich ist. 

Entsprechende Lawinenschutzmaßnahmen vorausge­

setzt, wird das Waldsterben den Winter tour ismus in 

Österreich vermutl ich nur wenig berühren; im Som­

mertour ismus muß mit dem Ausbleiben best immter 

Nachfrageschichten vor allem dann gerechnet wer­

den, wenn andere Länder weiterhin das gewünschte 

Angebot "gesunder Wald" bieten können. In den ent­

sprechenden Konkurrenzländern ist allerdings das 

Waldsterben schon weiter for tgeschr i t ten als in 

Österreich. Unter der Annahme, daß das Waldsterben 

im Sommerreiseverkehr zu einem Nachfragerück­

gang um 20% führt , ergibt sich eine Wer tschöpfungs­

minderung von 10 Mrd . S (0,9% des BIP, auf der Ba­

sis von 1984). 

Für die Bundesrepubl ik Deutschland wurden die f i ­

nanziellen Schäden aus dem Waldsterben im Bereich 

von Freizeit und Erholung geschätzt (Nohi — Richter, 

1986) Je nach den Annahmen über die Entwicklung 

des Waldsterbens und den Verlauf der Waldpräferen­

zen und des Diskontsatzes liegt der Jahreswert zwi­

schen 1,4 und 16,3 Mrd DM Daraus ergeben sich 

Einkommensausfäl le im deutschen Fremdenverkehr 

(mit e ingerechneten Mult ipl ikatoreffekten) zwischen 

0,8 und 3,5 Mrd DM, das sind im ungünst igsten Fall 

0,2% des Brut to-Sozialproduktes Für die Schweiz 

(Basier, 1986) wurden die Einnahmenverluste auf 

0,01%o bis 0,2% des Brut to- In landsproduktes ge­

schätzt 

Kosten der Luftreinhaltemaßnahmen 

Das Waldsterben führt zu Produktionsausfäl len in der 

Forstwirtschaft und im Fremdenverkehr, bindet ver-

Übersicht 9 

Profil der Urlaubsmotive deutscher 
Sommerurlauber 

1985 

Osterre ich- Alie Reiser-
Reisende den 

In % der Angaben 
insgesamt 

Gründe für die Urlaubszielwahl 

Landschaft gefällt mir 68 51 

Reine Luft 50 37 

Viel Wald 45 19 

Ruhig wenig Lärm 44 27 

Sauberkeit am Urlaubsort 43 21 

Unberührte Natur 36 21 

ReissmoUve 

Frische Kraft sammeln 65 51 

Natur er leben 53 40 

Aus verschmutzter Umwelt herauskommen 36 30 

Uriaubsbeschäfligungen 

Spaziergänge 75 71 

Wanderungen . 77 47 

Fotograf ieren Filmen 58 50 

Q: Studienkreis für Tour ismus Reiseanalyse 85 Starnberg 1986 
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mehrt öffentl iche Wittel für unprodukt ive Investit ionen 

in Schutzbauten und löst kaum bewertbare Vermö­

gens- und Wohlfahrtsverluste aus. Diese können zum 

Teil durch Luftreinhaltemaßnahmen vermieden wer­

den. Von den Maßnahmen profit iert allerdings nicht 

nur der Wald, es werden auch Schäden in der Land­

wirtschaft und an Bauwerken vermindert und allge­

mein der Wohlfahrtswert der Umwelt für den Men­

schen erhöht. Die Kosten der Luftreinhaltemaßnah­

men dürfen daher nur zu einem ger ingeren Teil dem 

Nutzen aus dem verminderten Waldsterben aufge­

rechnet werden Das Erfassen der volkswirtschaft l i ­

chen Kosten von Umweltschutzmaßnahmen ist ein 

vielschicht iges Problem. Die Ausgaben für Umwelt­

schutzeinr ichtungen verr ingern die finanziellen Res­

sourcen der Unternehmen bzw. ziehen sie von pro­

dukt iveren Verwendungen ab Durch die erhöhten 

Produkt ionskosten kann die internationale Wet tbe­

werbsfähigkei t beeinträcht igt werden. Die Nachfrage 

nach Umweltschutzanlagen und Hilfsstoffen gibt aber 

auch Wachstumsimpulse. 

Für die privaten Haushalte verteuern Umweltmaßnah­

men den Konsum best immter Produkte bzw Leistun­

gen und erschweren manche Konsumgewohnhei ten. 

Ebenso wie bei den Investit ionen in Umweltschutzan­

lagen können Verschiebungen zu "umwelt f reundl i ­

cheren" Konsumgütern Wachstumsimpulse auslösen, 

vorausgesetzt , daß diese Güter im Inland erzeugt 

werden. Das WIFO hat die ökonomischen Aspekte 

der Umweltpol i t ik im Bereich der Luftreinhaltung um­

fassend untersucht {Bayer, 1987, Puwein, 1987) Im 

vor l iegenden Beitrag sollen nur die aufgrund der ge­

setzl ichen Regelungen anfallenden unmittelbaren Ko­

sten für Unternehmen und private Haushalte ermittelt 

werden. 

Die wicht igsten gesetzl ichen Grundlagen zur Be­

kämpfung der Luf tverschmutzung s ind : 

— Forstgesetz, 

— Dampfkesselemissionsgesetz mit Verordnungen, 

— Verordnung über höchstzulässigen Schwefelge­

halt im Heizöl, 

— Kraf t fahrgesetz-Durchführungsverordnung, Ein­

führung der US-Norm 1983 für Benzin-Pkw, 

— Gewerbeordnung 

Durch diese Regelungen sollten die wicht igsten 

Schadstof femit tenten erfaßt werden. Wie ein Über­

blick über die Emissionsverhältnisse in Österreich 

zeigt, werden St ickoxyde, Kohlenmonoxyde und Koh­

lenwasserstoffe überwiegend vom motoris ierten Stra­

ßenverkehr ausgeblasen. Industrie und kalorische 

Kraftwerke stoßen große Mengen an Schwefeldioxyd 

aus. Haushalte und Gewerbebetr iebe sind an den 

Kohlenmonoxydemissionen stark beteiligt Daneben 

werden von Mülldeponien und Kläranlagen Kohlen­

wasserstof fe emitt iert, aus denen Photooxydant ien 

entstehen können {Krapfenbauer, 1986) 

Kosten der Katalysatorregelung 

Die Auflagen für den Pkw-Verkehr verteuern die An­

schaffung von Benzin-Pkw (Katalysatorausrüstung), 

die War tungskosten (strengere Überprüfungen und 

niedrigere Grenzwerte) und die Treibstof fkosten (hö­

herer spezif ischer Treibstoffverbrauch durch den Ka­

talysator). 

Ohne die erhöhten Wartungskosten ergibt sich auf 

der Basis von 1986 eine jährl iche Kostenbelastung 

von rund 3,2 Mrd S, wovon rund 2,3 Mrd. S dem pri­

vaten Konsum und der Rest dem Unternehmensbe­

reich zuzuordnen sind. 2,3 Mrd. S entsprechen 0,3% 

des gesamten privaten Konsums Da sowohl Pkw als 

auch Erdöl import iert werden, sind die Nachfrageim­

pulse für die heimische Wirtschaft durch diese Mehr­

ausgaben sehr schwach, die Inlandquote von alterna­

tiven Ausgaben wäre vermutl ich höher. 

Kosten der Rauchgasreinigung 

Die Anpassung der Anlagen von Industrie und Ener­

giewirtschaft an die verschärften Standards der Luft-

Übersicht 10 

Emittenten von Luftschadstoffen 

1985 

Schwefeldioxyd St ickoxyde Kohlenmorioxyd Kohlenwasserstof fe Staub 

1 000 t Antei le in % 1 000 t Antei le in % 1 000 t Antei le in % 1 ooot Anteile in % 1 ooot Anteile in 

Kalor ische Kraftwerke 44 32 20 10 1 0 1 0.5 0 5 8 15 

Verkehr 10 7 149 72 635 60 103 86 12 23 

Industrie 48 35 28 13 9 0 9 3 2 5 10 19 

Gewerbe Haushalte 36 26 11 5 423 39 13 11 23 43 

Insgesamt 138 100 208 100 1 068 100 1195 100 53 100 

Q: Österreichische Bundesregierung Energiebericht 1986 Wien 1986 
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Übersicht 11 
Kosten der Luftreinhaltung im Bereich des 

Kfz-Verkehrs 

US-Norm 1983 für Benzin- Pkw 

Mrd S 

Mehrpreis 1 ) für Katalysator- bzw Dieselausführung 
von Pkw. 5% 

Privater Konsum 1 54 

Unternehmen 0 62 

Mehrverbrauch 1 ) an Treibstoff" 3% 

Privater Konsum 0 80 

Unternehmen 0 20 

Insgesamt 3 16 

') Schätzung aufgrund von Modei lvergleichen auf der Basis von 1986 

reinhaltung verursacht erhebliche Invest i t ionskosten 

für Schadstoffreinigungsanlagen und laufend Mehrko­

sten für Personal und Hilfsstoffe Für die vorl iegende 

Untersuchung wurde eine zehnjährige Abschre i ­

bungsdauer für Abgasreinigungsanlagen angenom­

men, bei einer Verschärfung der Abgasbest immun­

gen würde sich diese Abschre ibungsdauer entspre­

chend verr ingern Kapitalkosten wurden nicht be­

rechnet, sie werden durch staatliche Förderungsmaß­

nahmen (z. B Umwelt fonds) stark reduziert Die Indu­

strie (einschließlich Bergwerke) schätzt, daß sie im 

Zeitraum 1982 bis 1990 fast 20 Mrd. S in Luftreini­

gungsanlagen wird investieren müssen Die Abschre i ­

bungen ergeben zusammen mit den laufenden Ko­

sten jährl iche Gesamtkosten von rund 3,5 Mrd S, das 

sind 0,45% des Brut to-Produkt ionswertes. In diesem 

Betrag sind nicht nur die Kosten der Rauchgasreini­

gung, sondern auch die Kosten der Heizölentschwe­

felung und die Mehrkosten für bleifreies Benzin ent­

halten. Mehr als ein Viertel der Kosten entfällt des­

halb auf die Erdölindustrie, daneben haben Chemiein­

dustr ie, Bergwerke und Eisenhütten besonders viel 

für Luftreinhaltemaßnahmen aufgewendet. Die Elektri­

z i tätswerke schätzen ihre aufgrund der Luftreinhalte-

verordnung notwendigen Nachrüstungsinvest i t ionen 

auf 11,4 Mrd . S. Sie geben relativ niedrige laufende 

Kosten an, die jährl ichen Gesamtkosten liegen bei 

1,32 Mrd . S, das sind 1,7% des Brut to-Produkt ions­

wertes der Elektr izitätswirtschaft In Luftreinhalteanla-

gen der neuerbauten Wärmekraf twerke wurden bis­

her rund 7 Mrd. S investiert. Einschließlich der Finan­

z ierungskosten belastet dies den Preis einer Kilo­

wat ts tunde mit 4,8 g (Angaben der Verbundgesel l ­

schaft) , das würde eine 7,7prozentige Verteuerung 

des Verbundtari fs bedeuten Erhebliche Ausgaben 

für die Luftreinhaltung ergeben sich auch bei den 

Fernwärmewerken; über die Aufwendungen des Ge­

werbes gibt es noch keine Schätzungen. Die Ausga­

ben der Unternehmen für die Luftreinhaltemaßnah­

men haben merkl iche Mult ipl ikatoreffekte Die zusätz­

lichen Personalausgaben und die Investit ionen in 

Übersicht 12 
Kosten der Luftreinhaltung im Bereich von 

Industrie, Elektr izi tätswirtschaft und Fernwärme 

Reinigungsanlagen 

Investi t ionen Abschre i ­ Laufende Gesamt­
bung ' ) Kosten kos ten 

Mrd S Mrd S pro Jahr 

Industr ie 2 ] 19 62 1 96 1 53 3 49 

Elektr izi tätswerke 11 39 1 14 0 18 1.32 

Fernwärme 3 ) 1,60 0 16 0 20 0.36 

Insgesamt 32 61 3 26 1 91 5 17 

Q: Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft Abte i lung für Statistik und 

Dokumentat ion Aufwendungen der Industrie für den Umwel tschutz 

1982-1990 Wien, 1987 Bundesminis ter ium für Wirtschaft l iche Angelegen­

heiten. Verband der Elektr izi tätswerke Österre ichs — ') Annahme: 

10 Jahre — ' ) Investi t ionen: 1982 bis 1990 kumul iert — J ) Invest i t ionsko­

sten für Nachrüstmaßnahmen 

bauliche Anlagen kommen fast ganz, die Investit ionen 

in die maschinel len Ausrüstungen der Abgasreini ­

gungsanlagen zu einem großen Teil der heimischen 

Wirtschaft zugute 

Zusammenfassung 

Die unmittelbaren Folgen des Waldsterbens auf die 

Entstehungssei te der Volkswirtschaft l ichen Gesamt­

rechnung (Verringerung der Wer tschöpfung der 

Forst- und Holzwirtschaft und des Fremdenverkehrs) 

werden selbst unter pessimist ischen Annahmen in 

den nächsten 30 Jahren kaum 1,5% des B r u t t o i n ­

landsproduktes erreichen. Verliert der Waid seine 

Schutzfunkt ion, dann wird die öffentl iche Hand Mittel 

in dieser Größenordnung für Investit ionen in Schutz­

bauten und für Katastrophenhiife aufwenden müssen 

Die hier gebundenen Mittel fehlen für sonst ige, viel­

leicht produkt ivere Investit ionen Dazu kommen Ver­

mögensverluste und soziale Kosten durch andere 

verminderte Wohlfahrtsfunkt ionen. Die durch die neu­

en gesetzl ichen Luft reinhal tebest immungen beding­

ten Ausgaben von privaten Haushalten und Unterneh­

men liegen unter dem Niveau der Wer tschöpfungs­

verluste von Forstwir tschaft und Fremdenverkehr. 

Die Kataiysatorregelung bringt eine jährl iche Mehrbe­

lastung für den Pkw-Verkehr von 3,2 Mrd . S, die 

Rauchgasbest immungen kosten die Industrie 

3 Mrd S, Die Kosten der Luftreinhaltung dürfen aber 

nicht allein dem Nutzen des verr ingerten Waidster­

bens gegenübergestel l t werden Verunreinigte Luft 

verursacht auch Schäden an Bauwerken, Kulturdenk­

mälern und in der Landwirtschaft. Schließlich ist ein 

gesunder Wald ein Indikator für saubere Luft, die eine 

wesent l iche Voraussetzung für die Gesundhei t und 

das Wohlbef inden der Menschen darstellt 

Wilfried Puwein 
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